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©Detlef Schumann 2025


Detlef Schumann wurde 1961 in Wülfrath (Kreis Mettmann) geboren. Seit 1975 lebt er in der Rureifel und lernte seit dieser Zeit die Region zu lieben. Er lebt mit seiner Frau im selben Ort wie seine Hauptfigur. Die Figur "Stine Hartmann" und die "SOKO Rureifel" ermitteln in der beliebten Ferienregion. Die Fälle haben immer einen besonderen Hintergrund und bilden die Besonderheit der Rureifelregion ab.









Alle Namen und Figuren in diesem Roman sind frei erfunden. Ähnlichkeiten zu lebenden Personen sind zufällig und nicht gewollt.


Anmerkung des Autors:


Der geschichtliche Hintergrund dieses Kriminalromans entspricht der Realität.


Literarische Quelle: Gaius Julius Caesar: Commentarium libri VII de bello Gallico, Buch 5, 24–37; 6, 32–40 [Hauptquelle]









Ambiorix, der junge Häuptling der Eburonen, blickt sehnsüchtig zur Furt über den Fluss. Es ist Herbst und die Vorbereitungen zur Vernichtung von einer Legion und 5 Kohorten sind abgeschlossen. Er verfügt über ca. 30.000 Krieger. Alle kampffähigen Eburonen, Treverer und Nervier haben sich ihm angeschlossen. Am Vorabend warnte er die Römer vor einem gewaltigen Heer der Germanen und empfohlen, in ein anderes Winterquartier zu flüchten. Diese Furt, an der seine Krieger im Hinterhalt liegen, ist die beste Stelle zur Überquerung der Rur.


„Hoffentlich sind die Römer auf meine List hereingefallen. Wir haben nicht genug Vorräte für den Winter und ein Angriff auf das gut befestigte Lager stehen wir nicht durch“, denkt er sich.


Es vergeht einige Zeit und die Vorhut der Römer taucht an der Furt auf. Die Kelten lassen eine Überquerung zu. Dadurch ist erstmal ein Drittel der römischen Kampfkraft außen vor.


Ambiorix überprüft seine Waffen, rückt seinen Helm zurecht und gibt seinen Unterführern stille Zeichen für den Angriff. Kurz darauf kommt der Hauptteil der römischen Legion zur Furt. Gut die Hälfte der Römer sind im Fluss als Ambiorix das Zeichen zum Angriff gibt. Vollkommen überrascht und nicht auf einen Kampf eingestellt haben die Römer gegen eine keltische Übermacht keine Chance. An diesem Tag im Herbst 54 v. Chr. färbt sich das Wasser der Rur in ein grässliches Rot. Es überleben nur wenige Römer den ungleichen Kampf.


Der römische Adlerträger kann sich schwerverletzt vom Schlachtfeld entfernen. Völlig entkräftet schleppt er sich an das Ufer. Mit der rechten Hand hält er immer noch den Legionsadler. Noch im Todeskampf schützt er den Adler vor fremden Händen und versteckt diesen unter seinem Körper.


Als Julius Caesar in seinem Quartier in Oberitalien von der vernichtenden Niederlage seiner Legion und dem Tod von zwei Legaten erfährt, ist er zutiefst erschüttert und wütend. Er kann nicht begreifen, dass ein Freund des römischen Volkes solch einen Verrat begeht.


Der römische Feldherr entsendet Legionen in das Eburonengebiet und befiehlt die vollständige Vernichtung dieses aufsässigen Volkes.
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„Das war ein herrlicher Urlaub“, ruft Hauptkommissarin Stine Hartmann in die Runde und lehnt sich zufrieden zurück. „Schade, die 14 Tage sind viel zu schnell vorbeigegangen. Ich könnte noch eine Weile hierbleiben“.


Stine und ihr Mann, Martin, haben ihren Urlaub in Norden bei dem befreundeten Ermittlerpaar Birte Hansen und Knut Keller von der Kripo Aurich/Norden verbracht. Bei überwiegend schönem Wetter haben sie die Tage für Strandspaziergänge, Wattwanderungen und Ausflüge nach Norderney, Neuharlingersiel, Carolinensiel und Greetsiel genutzt. Doch die ruhige Zeit geht ihrem Ende entgegen. Morgen geht es wieder nach Hause, zurück in die Rureifel. Das Gepäck ist größtenteils schon im Kofferraum des Autos. Nach dem Frühstück am nächsten Morgen wird noch der Rest verladen und dann geht es los. Vier Stunden Autobahn liegen vor den beiden.


Doch jetzt wollen die vier Freunde ihre restlichen Stunden genießen. Knut Keller füllt allen noch von dem herrlichen Wein nach. „So, das war die letzte Flasche. Ihr habt meinen ganzen Weinvorrat vernichtet. Es wird Zeit, dass ihr wieder zurück in die Eifel fahrt“, bemerkt er süffisant. „Ich glaube aber, sobald ihr weg seid werden wir euch vermissen“. So geht der gemütliche Abend auf der Terrasse in Norden langsam seinem Ende entgegen.


Am nächsten Morgen zieht der Geruch von Tee, Kaffee, Brötchen und Rührei mit Krabben durchs Haus und die vier lassen sich das Frühstück schmecken. Martin Hartmann schaut auf seine Uhr. „Verdammt, schon halb elf“, ruft er aus. „So langsam sollten wir uns auf die Socken machen. Dann sind wir noch am frühen Nachmittag in Kreuzau. Wir müssen ja auch noch Stines Dienstwagen von der Dienststelle holen“.


Stine und Martin laden die restlichen Gepäckstücke in ihr Auto. Nachdem sich alle mit Umarmungen voneinander verabschiedet haben, fahren sie los. Über die Bundesstraßen 72 und 210 erreichen sie nach einer halben Stunde die Anschlussstelle Emden-Ost und fahren auf die Autobahn 31 in Richtung Ruhrgebiet. Vor ihnen liegen 240 Kilometer auf dem sogenannten „Ostfriesenspieß“. Kurz hinter dem Emstunnel bei Leer klingelt Stines Handy. „Hallo Michael“, begrüßt Stine gutgelaunt ihren Chef, Polizeidirektor Michael Ritter. „Mein Dienst fängt erst morgen an. Wusste gar nicht, dass deine Sehnsucht nach mir so groß ist“. „Hallo Stine, das hat nichts mit Sehnsucht zu tun. Ich wollte dich nur schon mal vorab über euren nächsten Fall informieren“. „Schieß los!“ fordert Stine ihren Chef neugierig auf. „Bin ganz Ohr“. „Wir haben einen Leichenfund in Mützenich. Die Leiche ist mittleren Alters und männlich. Der Tote wurde auf einem Quarzit Stein, den der Volksmund „Kaiser Karls Bettstatt“ nennt, aufgebahrt. Marie und Jochen sind vor Ort und haben schon erste Bilder geschickt. Besonders ist: dass der Tote auf der Stirn einen Schriftzug hat und auf seinem Oberkörper liegt ein Buch. Aus der Brust ragt die Spitze eines Kurzschwertes. Ich schicke dir die Bilder auf Dein Handy. Im Moment habe ich keine weiteren Informationen“. „Das reicht mir erstmal“, antwortet Stine. „Ich schau mir die Bilder mal an. Ist ja genug Zeit dafür. Wir haben noch fast 350 Kilometer vor uns. Wenn alles gut läuft und wir in keinen Stau kommen sind wir gegen 16:00 Uhr in Kreuzau. Bis dann“. Stine beendet das Gespräch und wartet auf die Bilder.


Nach wenigen Augenblicken sind die Bilder angekommen und Stine öffnet das erste Bild. Zusehen ist ein menschlicher Körper. Dieser liegt auf einen Felsbrocken. Sie öffnet das zweite Bild. Hier ist das Gesicht zu erkennen und auf der Stirn steht der Schriftzug „SPQR“. Auf dem dritten Bild ist ein Buch auf der Brust des Toten und auch die Spitze eines Kurzschwertes zu sehen. Auch der Titel des Buches ist zu erkennen. „De Bello Gallico“. Stine schaut sich verdutzt die Bilder noch mal an, sie kann aber weder mit dem Schriftzug noch mit dem Buchtitel etwas anfangen. „Martin, fahr doch mal den nächsten Rastplatz an. Ich muss Dir was zeigen, vielleicht kannst Du damit was anfangen“. „Das dauert aber noch eine Weile. Der nächste Rastplatz ist erst in 10 Kilometern“, antwortet Martin. Martin Hartmann ist Teamleiter im Nationalparktor Nideggen und in seiner Freizeit beschäftigt er sich mit der Siedlungsgeschichte der Rureifel.


Der nächste Rastplatz, Ems-Vechte-West, ist erreicht. Martin parkt den Wagen und stellt den Motor ab. „So, dann lass mal sehen“, fordert er seine Frau auf. Stine reicht ihm ihr Handy rüber und Martin schaut sich die Bilder an. „Wo der draufliegt, müsstest du eigentlich wissen. Wir haben da auch schon mal vorgestanden“, erklärt er.


„Den Schriftzug kenne ich auch. „SPQR“ ist eine Abkürzung. Sie bedeutet „Senatus Populusque Romanus“ und übersetzt: „Senat und Volk von Rom“. Aus dem römischen Zusammenhang würde ich vermuten, dass die Tatwaffe die Nachbildung eines Gladius ist. Das Werk „De Bello Gallico“ hat Julius Caesar während seiner Eroberungen in Gallien seinem Sekretär diktiert und sollte als Beweis seiner Erfolge für den Senat in Rom dienen. Interessant für unsere Gegend ist eigentlich das fünfte Kriegsjahr. Hier beschreibt Cäsar den Aufstand der Eburonen und die Vernichtung von anderthalb Legionen“. Stine schüttelt nur den Kopf und wundert sich bei Martin über nichts mehr. „Das hilft mir nur wenig weiter“, stöhnt sie. „Erklär mir das auf der restlichen Fahrt genauer. Im Moment kann ich noch keinen Zusammenhang mit dem Toten erkennen“.
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Er hat vor fünf Jahren an der Uni Köln seinen Bachelor of Arts im Fachgebiet Archäologie der Römischen Provinzen abgeschlossen. Danach zog er von Köln nach Monschau. Für seine Suche der optimale Ort. Mit der Unterstützung seiner Eltern konnte er sich ein kleines Haus gegenüber dem Parkhaus kaufen. Hier kann er sein Auto als Dauerparker unterstellen. Bis zur nächsten Kneipe ist es auch nicht weit. Ein großer Nachteil ist allerdings: die Polizeiinspektion Monschau ist auch nur ein paar Häuser entfernt.


In den Semesterferien half er bei den Ausgrabungen von Marcomagus bei Nettersheim mit. Dabei wurde er erneut auf Cäsars Werk „De Bello Gallico“ aufmerksam. Seitdem saugt er alles auf, was an Literatur zu diesem Thema vorhanden ist. Nachdem wiederholtem Studium des Buches versuchte er den Hauptort des Eburonenreichs zu lokalisieren. Nach seinem Verständnis kann der Ort der Schlacht nicht weit davon entfernt sein. Ganz verrückt machte ihn die Geschichte vom verloren gegangenen Legionsadler. Dieser Adler ist seit über 2000 Jahren verschollen. Kurz danach ist er der „Legio Aduatuca“ beigetreten.


In letzter Zeit haben sich auch noch einige andere Hobbyarchäologen in die Suche verbissen. Die Namen und Wohnorte sind ihm bekannt. Er verfolgt diese auch in den sozialen Netzwerken. Dadurch erfuhr er, dass Günther Wissen vom Geschichtsverein Monschau eine ganz heiße Spur verfolgt. Auf seiner Facebook Seite hatte dieser Herr Wissen ein Foto der vermuteten Fundstelle veröffentlicht. Er nahm sofort Kontakt mit Wissen auf und überzeugte diesen von seiner Kompetenz als studierter Archäologe. Mit seinem Fachwissen könne er direkt die Echtheit des Adlers nachweisen und er wüsste auch, wie man das Objekt am Amt für Bodendenkmalpflege vorbei verkaufen könne. Bei diesem Telefonat einigten sich beide auf eine gemeinsame Ausgrabung. Treffpunkt sollte „Kaiser-Karls-Bettstatt“ in Mützenich sein. Von dort wollten beide dann gemeinsam zur Fundstelle fahren.


„Das kann nicht sein“, murmelt er vor sich hin. „Dass ein Hobbyarchäologe solch einen Fund macht und damit auch noch berühmt wird“. Er verstaut seine Sachen, eine kleine Opferschale, ein Archivfoto eines Legionsadlers und das Buch und den Gladius in seinen Aktenkoffer. „Ich werde aus dem schon rauskitzeln, wo der Fundort ist. Danach werde ich diesen Hobbyarchäologen so bearbeiten, dass andere gar nicht mehr in Versuchung kommen weiter zu suchen. Der Adler gehört mir! Ave, Caesar“!


Zufrieden mit sich und seinem Vorhaben fährt er die kurze Strecke nach Mützenich und parkt seinen Wagen in der Straße „Im Brand“. Von dort geht er zu Fuß weiter und er erreicht den Treffpunkt nach einer Viertelstunde. „Na sowas“, sagt er zu sich. „Der feine Herr Wissen ist noch nicht da“. Aus dem Aktenkoffer nimmt er die Opferschale, das Foto und den Gladius und breitet alles auf einer der Bänke aus. Danach setzt er sich dazu und zieht die Handschuhe an. „Tut mir leid“, entschuldigt sich Herr Wissen. „Ich habe gar nicht mehr gewusst, dass das hier nur zu Fuß erreichbar ist. Wollen wir dann jetzt zum Fundort fahren“? „Erklären sie mir erstmal wo der Fundort ist“, antwortet der Archäologe. „Dann vergleichen wir die Stelle mit meinen Informationen. Vielleicht brauchen wir gar nicht erst fahren“. „Ich habe die Stelle mit einem Metalldetektor gründlich abgesucht. Da liegt viel Metall im Boden,“ entrüstet sich Wissen. „Die Stelle liegt am Rand von Monschau-Hammer unweit der Rur“. Er beugt sich vor und zeigt mit seinem Finger auf die mitgebrachte Wanderkarte. „Schauen Sie hier. Wenn wir davon ausgehen, dass die Schlacht am heutigen Rursee stattgefunden hat, und der Adlerträger in Richtung Winterlager an der Maas geflüchtet ist, dann muss er an dieser Stelle vorbeigekommen sein“. Der Archäologe sticht mit dem Gladius in den Rücken von Wissen. Das ausströmende Blut fängt er mit der Opferschale auf. Bevor Wissen begriffen hat was passiert ist, ist er schon tot. Der Archäologe nimmt sich den toten Körper und legt in auf den Quarzit Stein. Wie bei einer Aufbahrung faltet er die Hände des Toten und legt das Buch auf die Brust. Er taucht den Zeigefinger seiner rechten Hand in die Opferschale und schreibt den Schriftzug „SPQR“ auf die Stirn von Wissen. „So, fertig,“ murmelt er. „Wollen doch mal sehen, ob der Hobbyarchäologe mit seiner Vermutung richtig liegt“. Danach steckt er die Wanderkarte, das Foto und die Opferschale in seinen Aktenkoffer, geht zurück zu seinem Auto und fährt nach Hammer.


Nach einer kurzen Autofahrt und einem kleinen Spaziergang erreicht er die auf der Wanderkarte, markierte Stelle. Mit dem kleinen Klappspaten gräbt er eine Weile. Bis auf ein paar Münzen findet er nichts Weiteres. Enttäuscht und unzufrieden kehrt er zu seinem Wagen zurück und fährt in seine Wohnung.
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„Welche Version willst Du hören“? fragt Martin Hartmann seine Frau nachdem sie wieder auf der Autobahn sind. „Die lange Version, angefangen bei Julius Caesar oder die kurze Version, nur die Schlacht von Aduatuca“ „Hä, das sind alles böhmische Dörfer für mich“, antworte Stine Hartmann. „Mit Julius Caesar kann ich noch was anfangen. Von der Schlacht bei Aduatuca habe ich noch nie was gehört. Wir haben ja noch etwas Zeit. Also die Kurzfassung von Caesar und eine etwas ausführlichere Beschreibung der Schlacht. Ich glaube, damit komme ich weiter“. „Na schön. Julius Caesar war damals Prokonsul und Statthalter in den nördlichen Provinzen Cis- und Transalpina. Um beim Senat in Rom Anerkennung zu bekommen, beschloss er ganz Gallien zu erobern. Dabei halfen ihm auch einige Stämme der germanischen Kelten. Unter anderem auch die Eburonen. Er nannte sogar deren Häuptling Ambiorix einen Freund Roms. Im Jahr 54 v. Chr. führte er einen Feldzug nach Britannien durch und zog sich aber, zum Winter hin, wieder nach Gallien zurück. Seine Legionen verteilte er auf die Gebiete der eroberten und befreundeten Stämme der Kelten. Für uns in der Rureifel ist das Winterlager auf Eburonengebiet interessant. Hier bauen, unweit des Hauptortes, eine Legion und fünf Kohorten, ca. 10.000 Legionäre, ihr Winterlager auf. Gesichert mit zwei Toren und einer Palisade. Das fatale an der Geschichte ist: Es gab in dem Jahr eine Missernte. Daher war die Verpflegung von so vielen Menschen fast unmöglich“. Martin macht in seiner Erklärung eine Pause und lässt sich von seiner Frau eine geöffnete Flasche Wasser geben. Nachdem er seinen trockenen Hals wieder befeuchtet hat, fährt er mit der geschichtlichen Exkursion fort.
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